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Aufbau und Struktur eines MIS 

MIS-Projekte sind kein Selbstläufer! 

80% 
Misserfolgsrate 

60% bis 80% der Führungs-

informationssystemprojekte 

werden von den Managern 

selbst als wenig erfolgreich 

beurteilt.* 

* Quelle: Werner (1993); Trotz „Alter“ weiterhin zutreffend! 
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Aufbau und Struktur eines MIS 

(Ausgewählte) Kritische Erfolgsfaktoren 

Anforderungen 
Globaler 

Ansatz 

Erwartungen 
Durchhalte- 

vermögen 

Was gilt es 

also zu  

beachten? 
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Erwartungen 

Was kann und soll das System für wen leisten? 

Ebenen 

Top- 

Management 

Fachbereichs- 

Management 

Operative 

Ebene 

Strategisches Management 

Integrierende und koordinierende Aufgaben 

wie die Festlegung der Unternehmenspolitik 

und der Zielkonzeption 

Taktisches Management 

Planung, Mittelzuweisung und Umsetzung 

der Unternehmensziele in funktionale und 

operative Teilziele 

Operatives Management 

Realisierung der Pläne durch unmittelbare 

Beeinflussung der Verrichtungsträger 

Verrichtungsträger 

Verschiedene Aufgaben 

= 

Verschiedene Erwartungen 
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Erwartungen 

Was kann und soll das System für wen leisten? 

Evolution der Systeme 

Ebenen 

Top- 

Management 

Fachbereichs- 

Management 

Operative 

Ebene 

Quelle: Knackstedt (2006) 

 TIS = Transaktions-Informationssystem; MIS (siehe oben); DSS = Entscheidungsunterstützungssystem; EIS = „Executive“-Informationssystem; DWH = Data Warehouse 

TIS 

Administrations-, Dispositions- 

und Abrechnungssysteme 

 

Beispiel: 

SAP ERP 



6 

Erwartungen 

Was kann und soll das System für wen leisten? 

Evolution der Systeme 

Ebenen 

Top- 

Management 

Fachbereichs- 

Management 

Operative 

Ebene 
TIS TIS 

MIS 

Quelle: Knackstedt (2006) 

 TIS = Transaktions-Informationssystem; MIS (siehe oben); DSS = Entscheidungsunterstützungssystem; EIS = „Executive“-Informationssystem; DWH = Data Warehouse 

 Ex-post-orientiertes Berichtssystem 

(als Basis für Standard-Reports und Ad-

hoc Auswertungen) 

 Automatisierung des bestehenden 

Berichtswesens 

 Datenstruktur nah am Vorsystem 

 Speicherung und Sammlung operativer 

Finanz-, Kosten- und Umsatzdaten als 

Entscheidungsgrundlage des Manage-

ments 

 Kein spontaner, dialogorientierter Zu-

griff auf Daten / Informationen möglich 
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Erwartungen 

Was kann und soll das System für wen leisten? 

Evolution der Systeme 

Ebenen 

Top- 

Management 

Fachbereichs- 

Management 

Operative 

Ebene 

MIS MIS 

DSS 

Quelle: Knackstedt (2006) 

 TIS = Transaktions-Informationssystem; MIS (siehe oben); DSS = Entscheidungsunterstützungssystem; EIS = „Executive“-Informationssystem; DWH = Data Warehouse 

 Unterstützung im Entschei-

dungs- und Planungsprozess 

 Interaktive EDV-gestützte Sys-

teme 

 Nicht nur reine Daten-

versorgung, sondern Unter-

stützung mit Hilfe von 

Modellen und Methoden (Ana-

lyse, Prognose, Simulation) 

 Gut bei bekanntem Problem-

lösungsbedarf und einge-

grenztem Problemumfang 

 [Lokale Excel-Modelle gehören 

allerdings auch zu dieser 

Kategorie] 
TIS TIS TIS 



8 

Erwartungen 

Was kann und soll das System für wen leisten? 

Evolution der Systeme 

Ebenen 

Top- 

Management 

Fachbereichs- 

Management 

Operative 

Ebene 

DSS DSS 

Quelle: Knackstedt (2006) 

 TIS = Transaktions-Informationssystem; MIS (siehe oben); DSS = Entscheidungsunterstützungssystem; EIS = „Executive“-Informationssystem; DWH = Data Warehouse 

TIS TIS TIS TIS 

MIS MIS MIS 

EIS 
 Präsentationsorientierung als primäres 

Merkmal 

 Verdichtung und Aggregation von 

Daten 

 Gut bei Problemerkennung und Wahr-

nehmung von Signalen 
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Erwartungen 

Was kann und soll das System für wen leisten? 

Evolution der Systeme 

Ebenen 

Top- 

Management 

Fachbereichs- 

Management 

Operative 

Ebene 

EIS 

Quelle: Knackstedt (2006) 

 TIS = Transaktions-Informationssystem; MIS (siehe oben); DSS = Entscheidungsunterstützungssystem; EIS = „Executive“-Informationssystem; DWH = Data Warehouse 

TIS TIS TIS TIS 

MIS MIS MIS 

DSS DSS 

EIS 

DWH 

TIS 

MIS 

DSS 

 EIS nur sinnvoll mit entsprechender 

DSS-Struktur (Modelle, Methoden) 

 Integration unterschiedlicher Daten-

quellen 
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Erwartungen 

Wo befindet sich die Nassauische Heimstätte? 

Evolution der Systeme 

Ebenen 

Top- 

Management 

Fachbereichs- 

Management 

Operative 

Ebene 

EIS 

Quelle: Knackstedt (2006) 

 TIS = Transaktions-Informationssystem; MIS (siehe oben); DSS = Entscheidungsunterstützungssystem; EIS = „Executive“-Informationssystem; DWH = Data Warehouse 

TIS TIS TIS TIS 

MIS MIS MIS 

DSS DSS 

EIS 

DWH 

TIS 

MIS 

DSS 

ZIEL 

STATUS QUO 
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Erwartungen 

Wo befindet sich die Nassauische Heimstätte? 

Quelle: Knackstedt (2006) 

 TIS = Transaktions-Informationssystem; MIS (siehe oben); DSS = Entscheidungsunterstützungssystem; EIS = „Executive“-Informationssystem; DWH = Data Warehouse 

SAP ERP 6.0 
RE  

Classic 

SAP BW 7.3 Innosys 
Portfoliomanagement 

Loga 
Gehaltsabrechnung 

Zeiterfassung 

… 

Manuelle 

Datenerfassung 

 

 

 

 

 

 

 

 

Reporting 

 

 

 

 

 

 

 

 

   Excel-DSS 
Planung 

EIS 

DWH 

TIS 

MIS 

DSS () 

 
() 

 
 

(kostenintensiv) 

(nicht integriert) 
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Erwartungen 

Wo führt uns der Weg als nächstes (und übernächstes) hin? 

Quelle: Knackstedt (2006) 

 TIS = Transaktions-Informationssystem; MIS (siehe oben); DSS = Entscheidungsunterstützungssystem; EIS = „Executive“-Informationssystem; DWH = Data Warehouse 

SAP ERP X.0 (Update) 
RE 

BWH-BI-Tool Innosys 
Portfoliomanagement 

Loga 
Gehaltsabrechnung 

Zeiterfassung 

… 

Manuelle 

Datenerfassung 

Reporting 
(finanziell & 

ökologisch) 

   Excel-DSS 
Planung 

EIS 

DWH 

TIS 

MIS 

DSS  
 

 
 

Planung 

(Modelle, Methoden) 

Weitere 

Reduzierung 

() 
Risiko- 

Management,  

Compliance, 

ZPM 
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Aufbau und Struktur eines MIS 

(Ausgewählte) Kritische Erfolgsfaktoren 

Anforderungen 
Globaler 

Ansatz 

Erwartungen 
Durchhalte- 

vermögen 

Was gilt es 

also zu  

beachten? 
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Definition der Anforderungen ist essentiell 

Anforderungen 

Berichtete 

Kennzahlen 

Notwendige 

Kennzahlen 

Maximierung 

der 

Schnittmenge 

Zu viele Reports 

Geringer Zukunftsbezug 

Zu viele Kennzahlen 

Unzureichende  

Steuerungsrelevanz 
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Ableitung des Steuerungsansatzes aus dem Strategieprozess  

 

 

 

 

Leitbild 
 

Unternehmens- 

strategie 

 

Geschäftsfeldstrategien 

(Funktionalstrategien) 
 

 

 

Strategisches Management  

Anforderungen 

(Messbare) 

Ziele 

(Messbare) 

Ziele 

Steuerung & 

Kontrolle über 

MIS / DSS 

Wirtschafts- 

Plan 

Wirtschafts- 

Plan 
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Definition von Kennzahlen von der strategischen bis zur operativen Ebene 

Steuerungsansatz 

UBL-

Ebene* 
Operative Steuerungsgrößen (DB I, DB II) 

Funktions- bzw. Geschäftsfeldspezifische Kennzahlen 

(z.B. Leerstand, Mietausfall, Soll-/Ist-Budget, ...) FBL-Ebene* 

Ergebnis 

Ber. Betriebsergebnis 

Deckungsbeitrag III 

Konzernrisiken 

Rentabilität 

Sozialbeitrag 

Leistungsbeitrag 

Vermögen 

Marktwert AV 

EK-Quote 

LTV* 

Verschuldungsgrad 

Liquidität 

Deckungsgrad  

Mindestliquidität 

Free-Cash-Flow 

* LTV: Loan-to-Value (Beleihungsauslauf); UBL: Unternehmensbereichsleiter; FBL: Fachbereichsleiter 
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Anforderungen 
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U
B

L
-E

b
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n
e
 

G
F
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F

B
L
-E

b
e
n
e

 

FB  
SE 
1-3 

IBW-/UB-
Monatsbericht 

Immobilien-

bewirtschaftung 

UB-
Monatsbericht 

Stadtentwicklung 

UB-
Monatsbericht 

Projektentwicklung 

UB-
Monatsbericht 

Konzernsteuerung 

UB-
Monatsbericht 

Konzernservices 

Kon-
zern-
Rewe 

Pro-
jekt-
Rewe 

ZD 

IT 

Konzern-
Monatsbericht 

SC  
1-13 

TSI 

KSI 

Neubau-Entw. 

Neubau-Techn.S 

Neubau-Imm.V 

Das Berichtswesen wird von unten nach oben verdichtet 

Anforderungen 

hoch 

mittel 

niedrig 

Automatisierung 

Finanzen 

Controlling 

Portfolio-Mgt. 
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Exemplarischer Monatsbericht (Seite 1) 

Anforderungen 

Autom. Befüllung  

- Ist-/Soll-Salden (kum.) 

- Abweichung in % (inkl. 

Ampel) 

Manuelle 

Ampelfunktion und 

Kommentierung 

Manuelle Befüllung  

- Kommentierung 

- Aufgabenstatus inkl. 

  Ampel 

- Nächste Schritte 

Standardheader mit 

aktuellem Berichtsmonat 
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Exemplarischer Monatsbericht (Seite 2) 

Anforderungen 

Autom. Befüllung  

- Ist-/Soll-Salden (kum.) 

- Abweichung in %  

Standardheader mit 

aktuellem Berichtsmonat 

Autom. Befüllung 

Monatswerte 

Autom. Befüllung  

- Ist-/Soll-Hochrechnung  

  Jahresende 

- Abweichung in % 
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Aufbau und Struktur eines MIS 

(Ausgewählte) Kritische Erfolgsfaktoren 

Anforderungen 
Globaler 

Ansatz 

Erwartungen 
Durchhalte- 

vermögen 

Was gilt es 

also zu  

beachten? 
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Globaler Ansatz 

MIS / DSS ist nicht nur „Technik“ 

MIS 

 Technische Infrastruktur 

 Kennzahlen 

 etc. 

 Rechnungswesen 

(Monatsberichtswesen) 

 Bilanzplanung 

 Qualitätssicherung 

 etc. 

„Informationssystem sollte als Teil eines umfassenden Führungssystems verstanden werden“ 

 Verantwortlichkeiten für Berichterstellung und Berichterstattung (Ist-/Soll-Bereichsprofile) 

 Eingliederung Monatsberichte (MIS) in Sitzungsstruktur 

 etc. 
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Aufbau und Struktur eines MIS 

(Ausgewählte) Kritische Erfolgsfaktoren 

Anforderungen 
Globaler 

Ansatz 

Erwartungen 
Durchhalte- 

vermögen 

Was gilt es 

also zu  

beachten? 
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Durchhaltevermögen 

Aufbau eines MIS / DSS ist ein kontinuierlicher Prozess 

Anforderungen 

Umsetzung 

Feedback 



24 

Aufbau und Struktur eines MIS 

(Ausgewählte) Kritische Erfolgsfaktoren 

u.v.a.m. 

Was gilt es 

also zu  

beachten? 

Layout 

Geschwindig- 

keit 

Daten- 

integration 

… 
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Fragen / Anregungen 

Dr. Sven S. Groth 

Referent der Geschäftsführung 

sven.groth@naheimst.de 

069-6069-1252 

 

Unternehmensgruppe 

Nassauische Heimstätte/Wohnstadt 

 

http://www.naheimst.de  
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Grundidee 

 

 

 

 

GF / 

Vorstand 
 

Fachbereichsebene 

 

 

 

Operative Ebene 

(Team / Sachbearbeitung) 
 

 

 

Anhang 

 Gemeinsame Sprache: 

o Meinen wir dasselbe? 

 

 

 Gemeinsame Datenbasis: 

o Haben wir dieselben Zahlen? 

 

 

 Gemeinsames Verständnis: 

o Einheitliches 

Kennziffernsystem 

 

 

 Ein Management-Informationssystem (MIS) als Führungsinformationssystem 

(FIS) soll der jeweiligen Führungsperson führungsrelevante Informationen in 

führungsadäquater Form zur Verfügung stellen. 
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Anhang 

Anforderungen: Weitere Kriterien 
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Hintergrund 

 Nassauische Heimstätte/Wohnstadt könnte prinzipiell höheres Unternehmensergebnis erzielen 

 Bewusster Verzicht vor dem Hintergrund des Gesellschafterauftrages stellt Sozialbeitrag dar 

 

Leistungsbeitrag 

 Operatives Ergebnis (EBIT) abzüglich Zinsaufwand und Dividendenausschüttung 

 

Sozialbeitrag 

 Unterkategorien bilden den gesamten Sozialbeitrag 

o Mieten:  Freiwilliger Verzicht auf Mieterhöhungen (freifinanzierter Bestand) 

o Sozialmanagement:  Personal- und Sacheinzelkosten für Sozialmanagement 

o Schuldnerberatung:  Personal- und Sacheinzelkosten für Schuldnerberatung 

o Städtebau:  Defizitäre städtebauliche Beratung von Kommunen / Gemeinden 

 Anpassung des Sozialbeitrages insbesondere im Bereich Mieten lediglich mittel- bis langfristig möglich 

 

Beispiel (Jahr 2012 - Unternehmensgruppe) 

 Leistungsbeitrag / -rendite*: 32,9 Mio. € / 8,1% 

 Sozialbeitrag / -rendite*:  16,1 Mio. € / 4,0% (davon Sozialbeitrag Mieten rd. 13,9 Mio. €)  

* Rendite: Leistungs- bzw. Sozialbeitrag relativ zum Eigenkapital  

Anhang 

Anforderungen: Sozialbeitrag 
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Kündigungsdatum 

Mietvertragsbeginn 

Leerstand 

Sollmieten 

Instandhaltung Beschwerden 

850012 Beratungskosten 
m2 Wohnfläche  

Grundstücksfläche  

Jahresüberschuss  
Übergaben 

Kostenstelle 
Honorare 

Rechnungswesen 

 

Kostenstellen-  

und Profitcenter 

 

Kostenartenrechnung 

 

 

Unstrukturierte 

Ist-Daten 

 

Daten- 
organisation 

Daten- 

kombination 
Steuerungs-

information 

 Unzählige Daten von 

internen und 

externen Quellen 

liegen in 

unterschiedlichen 

Formaten vor 

 Daten müssen organisiert 

werden: 

 - Rechnungswesen 

 - Kostenstellenrechnung 

 - Kostenartenrechnung 

  

 

 Kombination von Daten 

ermöglicht Wirkungs-

zusammenhänge zu 

erkennen, z.B. durch 

Kennzahlenbildung 

 

 Mit Hilfe von Daten-

aufbereitung und 

Informationsverdichtung 

werden Daten zu 

Steuerungsinformationen 

 

  

 

Daten müssen aufbereitet und zu Informationen verdichtet werden 

Anhang 
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Eine einheitliche Deckungsbeitragsrechnung schafft Transparenz 

 

 Verbuchung der Aufwendungen und (Erträge) 

nach sachlichen Themen (z.B. Instandhaltung) 

 Thematische Zusammenfassung von 

Kostenarten zu Kostenpositionen (DB-

Positionen) 

 

 

 

 Ordnung der Kosten nach DB I (beeinflussbare 

und DB II (eher nicht beeinflussbaren Kosten)  

 Klare Verbuchungsregeln 

 

 

Anhang 
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Konzern

Geschäftsfelder

Immobilienbewirtschaftung

Kompetenzcenter, Sozialmanagement und Marketing

KC Sozialmanagement

581011 Kompetenzcenter, Sozialmanagement und Marketing 81011

Regionalcenter Frankfurt

Leitung RC Frankfurt

581101 Leitung RC Frankfurt inkl. Assistenzpool 81101

Service-Center 1 Frankfurt

581111 Admin SC 1 81110

581112 Kundenbetreuung SC 1 81110

581113 Technik Servicecenter 1 81110

581114 Haus- und Siedlungsbetreuer SC 1 81110

581119 WE Frankfurt 1 81119

Service-Center 2 Frankfurt

581121 Admin Servicecenter 2 81120

Hierarchischer Aufbau Kostenstellen/Profit-Center-Rechnung 

analog der Aufbauorganisation 

Aufbau einer Profit-Center-Rechnung analog der Aufbauorganisation 

 Hierarchischer Aufbau 

nach Bereichen 

 Welcher Bereich hat die 

Kosten verursacht 

=Verursacherprinzip  

 Ermittlung und Kontrolle 

der Wirtschaftlichkeit 

 Kostensammler auf 

verschiedenen Ebenen 

 Klare Verbuchungsregeln 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 
Anhang 
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Durch die Kombination von Daten entstehen neue Erkenntnisse 

 Leerstand nach Gründen 

o Modernisierung 

o Mieterwechsel 

o Abriss 

 Bestand nach Kostenstellen/Profit Center 

o Regionalcenter 

o Service-Center 1 

    - Wirtschaftseinheit 

 Zeit 

o Jahr 

o Monat 

o Stichtag 

   

  

Beispiele 

 Leerstand nach Tagen 

 Leerstandsdauer nach 

Gründen 

 Warum ist der Leerstand  

höher in RC 1 als in RC2? 

Anhang 


